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Po 'mcarL hakte eine Besprechung mit dem Kriegs- und

rem Ainanzminister und einige» Finanzleuten , üb« gewisse
Maßnahmen im besetzten Gebiet. Ls soll sich u. a. um die
kinsührung einer neuen Währung gehandelt haben.

Der französische Oberkommissar in Syrien , General Wey-
xrnd. geht nach Angora , um im Austrag der französischen
Regierung über politische Beziehungen mit der Türkei zu ver-
handeln.

Die Ausschaltung der angelsächsischen
Ob es uns genehm ist oder nicht, wir müssen damit rechnen,

baß von einer wirksamen Beteiligung Englands und Amerikas
an der europäischen Politik fürs erste keine Nede mehr sein
kann, und Herr Poincare scheint bereits die Folgen daraus
gezogen zu haben, wenn er jetzt, nach der erfolgreichen Ab¬
wehr des englisch-amerikanischen Vorstoßes, die weitere Ent¬
wicklung der Entschädigungsfrage selbst in die Hände nimmt.
Was England  angeht , so haben die Verhandlungen der
britischen Reichskonferenzein seltsames Ergebnis gehabt. Die
Konferenz hat allerdings eifrig mitgeholfen, den Druck auf
Poincare zu verstärken, damit er dem amerikanischen Plan
einer Entschädigungskonferenz seine Zustimmung erteile, und
die Rede, welche General Smuts über und wider die fran¬
zösische Zerstörungspolitik gehalten hat, tonnte nicht deut¬
licher ausfallen. Wer die Konferenz hat sich mit diesen
Dingen doch nur sozusagen im Nebenamt beschäftigt und
vermag, nachdem Herr Poincare ihr einen Korb erteilt hat,
ihren Wünschen keinerlei weitere Folge zu geben. Dagegen
hat sie auf innerbritischem Gebiet ihre alten Forderungen auf
eine Vorzugsbehandlung ihrer kolonialen Erzeugnisse durch
das Mutterland mit einem auffallenden Erfolg vertreten.
Sie hat Baldrvrn den Rücken gestärkt, eine Neuwahl des
Unterhauses  unter dem Stichwort des Schutzzolls
vorzunehmen. Man kann diesen Entschluß Valdwins nicht
anders deuten, als daß er sich endgültig überzeugt Hat, daß
England die Wiederherstellung der mitteleuropäischen Märkte
gegen den Willen Frankreichs nicht durchsetzen kann und fein
wirtschaftliches Heil deswegen in dem inner » Ausbau des
Reichs suchen muß. Da die zwei Millionen Arbeitslosen, an
denen England leidet, nicht durch eine Belebung des Han¬
dels mit dem Festland beschäftigt werden können, soll die
englische Industrie einen Schutzzollwall erhalten, hinter dem
sie den inländischen Markt monopolisieren und sich für den
Wettbewerb mit der deutschen und französischen Industrie,
hinter der sie technisch sehr zurückgeblieben ist, kräftigen kann.

So wird denn die Befragung der englischen Wähler , ob
sie die Schutzzollpolitik der Regierung mitmachen wollen, er¬
folgen; sie muß erfolgen, weil Bonar Law dem Land bei
den letzten Wahlen das Versprechen gegeben hat, daß die
Regierung, wenn sie die Mehrheit erhalte, dem neuen Par¬
lament keine Aenderung des Wirtschaftssystems vorlegen
werde. Die Konservative Partei baut ihr Glück auf die Hoff¬
nung, daß die gewaltige Mehrheit , die sie vor einem Lrhr
erhalten hat , st> schnell nicht zerrinnen wird , obwohl nhre
Führer, Werst Bonar Law und jetzt Baldwstr, sich keines¬
wegs mit Ruhm bedeckt haben ; auch weiß man, daß durch¬
aus nicht alle Anhänger der Partei auch Anhänger 'des
Schutzzolls sind. Auf der andern Seite steht eine Opposition,
die der Wähle-rzahl noch bei den letzten Wahlen das Neber-
gewicht hatte. Die beiden liberalen Parteien haben sich
nach der Rückkehr Lloyd Georges aus Amerika vereinigt.
Ob jedoch die Arbeiterpartei gewillt ist, mit den Libe¬
ralen Wahlabkommen zu schließen, um den konserva¬
tiven Schutzzollkandidaten aus dem Feld zu schlagen,
steht noch dahin. Im allgemeinen geht die Erwartung in
England dahin , daß keine Partei eine Mehrheit von ge¬
nügender Größe erhalten wird , um eine feste und entschie¬
dene Politik nach außen und innen führen zu können, und
man bedauert weithin, daß Baldwin sich nicht als die starke
Persönlichkeit erwiesen hat, um zunächst in seiner eigenen
Partei Ordnung zu schaffen und dann , gestützt auf ihre große
Mehrheit im Parlament , eine den Ueberlieferungen Eng¬
lands entsprechende kräfüge Politik zu treiben.

Die Nähe der Wahlen regiert auch in Amerika  die
Stunde, und auch hier rückt das Interesse der Regierung
wie der Wählerschaft an europäischen Dingen jetzt mit jeder
Woche mehr in den Hintergrund . Zwar dauert es noch
Nahezu ein Jahr , bis im Kampf um die Präsidentschaft, um
die Mehrheiten im Kongreß und vielen Staatsparlamenten,
um Gouverneurs - und andere Aemter die beiden Parteien
der Republikaner und Demokraten von neuem ihre Stärke
wessen; aber bereits im Mittsommer müssen die Bewerber
Ar die einzelnen Posten cm den Parteitagen ausgestellt wer-
MN, und der nächste Kongreß, der Anfang Dezember in
Washington Zusammentritt, wird daher Wahlreden hören
und Wahlpolitik sehen, genau wie demnächst das Parlament
M London. Nun wäre der jüngste Schritt des Staatssekre¬
tärs Hughes,  der gewiß in vollem Einverständnis mit
dem neuen Präsidenten Coolidge erfolgt ist, nicht 'möglich
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MweMffwemüMcht 'elne ffatk-e Strömung im amermanykyen
Volk dahin ginge, DeutfcAand zu Helsen und der Zerstö¬
rungspolitik Poincares das Wasser abzugraben . Aber noch
Lloyd George, der ein guter Beobachter der Volksstimmung
ist, hat den Eindruck von Amerika zurückgebracht, daß dort
noch sehr viel Zuneigung zu Frankreich herrsche, und die
engen finanziellen Beziehungen, die Uvischen Neuyork und
Paris bestehen, darf man ja nicht übersehe». Es fft imnHi
kmŝ Ächt ausgeschlossen, dich 'der Schritt des StaatssekrÄAG
Hughes nur erfolgt ist, um die Richtung im amerikanische«
Volk, die ein hilfreiches Eingreifen in die europäischeNat
forderte, zufriedenzustellen, daß der Staatssekretär , der Ns '»
her immer als Anhänger Frankreichs gegolten hat, über das
Mißlingen seines Schrittes aber keineswegs besonders un¬
gehalten ist. Gewiß denkt er nicht daran , nunmehr irgend¬
einen Druck auf Poincare auszuüben , um ihn umzustimmen.
Es bestände dann eine auffallende Aehnlichkeit zwischen dem
^Malten des Herrn Baldwin und dem des Herrn HughM
beide haben etwas unternommen , um eine Stimmung im
Land, die sie angesichts der Wahlen nicht unbeachtet lassen
konnten, zufriedenzustellen, aber beide sind nicht gewillt, nach¬
dem ihr Schritt , wie sie mindestens halbwegs voraussehen
muhten, erfolglos geblieben ist, weiter zu gehen, als sie bis¬
her gegangen sind, teils wohl aus Ueberzeugung, teils aber
auch, um die andere Strömung in der Wählerschaft, die in
England wie in Amerika vorhanden ist, nicht vor den Kops
zu stoßen. Wie dem aber auch sein mag, die eine Tatsache
bleibt bestehen: in England wie in Amerika beherrschen in
der nächsten Zeit die Wahlen völlig das politische Feld, und
weder hier noch dort besitzt die Regierung das nötige Inter¬
esse, die nötige Autorität und den nötigen Willen, der fran¬
zösischen Politik gegenüber Deutschland wirksam entaegen-
zutreten.

NenLenmark?
Vorerst Notgeld -

Die Nentenmark soll ja nun herausgebracht werden. Aber
es rmrd keine ungetrübte Freude sein. Die amtlichen Stellen,
die bisher schon eine Vertröstung nach der andern in die
vielgeduldige Oeffentlichkeit schickten, haben dem Ansturm
vorgebaut , indem sie verkünden ließen, bei den Lohnzah¬
lungen des Reichs in dieser Woche werde die Quelle der
Wertbeständigkeit noch lange nicht in der gewünschten Fülle
fließen. Auch bei den folgenden Zahlungen des Reichs, der
Bundesstaaten und Gemeinden an Beamte, Angestellte und
Arbeiter mühten wohl noch Unregelmäßigkeiten in Kauf ge¬
nommen werden. Und das Bedauerlichste und Gefährlichste:
Die Erwerbslosen und die Sozialrentner bekämen bei dem
Mangel an Kleinstückelung vorläufig nur erst wieder Papier¬
mark.

Was ist schuld an der neuen Verzögerung? Die Regie¬
rung sagt: Der Berliner Vuchdruckerstreik. Nun ist richtig,
daß der Buchdruckerstreik vor allem die Notendruckereien ge¬
troffen hat (und nach dem Willen linksradikaler Hetzer auch
treffen sollte). Aber der aufmerksame Beobachter wird das
Gefühl nicht los, daß das Publikum hier wieder einmal eine
der vielen Ausreden  zu schlucken bekommt, mit denen es
in der Währungsfrage nun schon seit einigen Wochen ab¬
gespeist wird. War es wirklich so schwer, die paar hundert
Millionen Nentenmark und Goldanleihestücke zu drucken mit
einem Riesenapparat , der in derselben Zeit das tausend- und
millionenfache an alter Papiermark ausgespieen hat ? Liegen
nicht vielmehr, jedenfalls in der Angelegenheit der Renten¬
mark, ganz andere  Schwierigkeiten vor, die man nur nicht
öffentlich eingestehen will? Des Rüffels Lösung scheint dir
neue Notgeldverordnung  des Generals v. Sseckt zv
bringen. Sie berechtigt die Bundesstaaten , Provinzen und
Gemeinden, wertbeständiges Geld unter den bekanntgegebe¬
nen Deckungsbedingungen herauszugeben, als Ersatz für dic
immer noch nicht erschienene Rentenmark . Begründet wird
die Notverordnung mit „der Taffache, daß der erste Frosi
gefallen ist, ohne daß mit der Abfuhr der Ernte wesentlich«
Fortschritte erzielt sind". Das heißt nichts anderes als : Auch
der Bauer traut der Rentenmark noch nicht. Er weiß gan-
genau, daß der Anspruch auf eine Rente den Anspruch au!
Gold nicht ersetzt. Er zögert mit der Abfuhr der Ernte , wei!
er fürchtet, nun doch wieder Papierfetzen dafür zu bekommen

'deren angeblicher Goldwert seinem nüchternen Auge nicht
greifbar genug erscheint. (Der Bauer ist in seinem prak¬
tischen Denken über Gold und Goldeswert dem akademischen
Währungspolitiker stets über gewesen.)

In dieser Zwickmühle greift die Regierung zum Aus¬
kunftsmittel eines neuen Notgelds, weil sie nun ebenfalls in
ihrem Glauben an den durchschlagenden Erfolg der Renten¬
mark wankend geworden ist. In dieser Not hat die Regie¬
rung ja auch den „reinen Goldpolitiker" Dr. Schacht , den
Geschäftsinhaber der Darmstädter Nationalbank zum Wäh-
rungskommifsar ernannt . „Möge man endlich den Mut fin¬
den, sofort die reine Goldbank in Verbindung mit der
Reichsbank ins Leben zu rufen. Das erforderliche Gold¬
kapital dafür aufzubringen, ist keine Unmöglichkeit." So
schrieb Dr . Schacht, als der Helfferichsche Plan der „Zwischen¬
lösung" in Angriff genommen, dann aber aus Parteigrün¬
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vsn wieder verworfen wurde. Nun ist' äberMstMeMir 'tM?
Unglück>der Rentenbank geschehen. Der Pfeil fliegt bereits.
Wird ihn der neue Währungskommissar zurk Guten lenkest
türmen ? Zwischen all den politischen Wirren und Schlägen
darf wenigstens die eine wirtschaftliche Hoffnung dieser
-schrecklichen Tage nicht sinken: Die Hoffnung auslüe Gesun-
WNg des deutschen Geldes. r.

Der Reichshaushatt in Goldmark
Nach einer Denkschrift des Reichsfinanzministeriums cm

den Reichswirkschafksratwird der in Goldmark umqerechneks
Reichshaushalt eine Ausgabe von etwa 2,4 Milliarden
Goldmark  erfordern . Die Besoldungszuschüsse an di«
Bundesstaaten und Gemeinden beanspruchen eine weiters
Milliarde , so daß tm ordentlichen  Haushaltplcm mii
einem Bedarf von rund 314 Milliarden Goldmark
zu rechnen sein wird . Dazu kommen aber noch die Anfor¬
derungen der Post und Reichseisenbahn sowie die außer¬
ordentlichen  Ausgaben . Demgegenüber errechnet das
Finanzministerium Einnahmen von 3,1 Milliarden Goldmark.
vorausgesetzt, daß die wirtschaftlichenVerhältnisse keine Ver¬
schlechterung erfahren . Die Skeuerleistungen werden nach
Ansicht des Ministeriums demnach aufdasäußerstean-
g e sp a nn  1 werden müssen. Außerdem ist für die Zeit vom
LS. November 1933 bis 31. März 1924 ein Uebergangsplcm
bus-gestellt worden, der Mein anordentlichen  AusgMen
für 414 Monate einen Reichsbedarf von 1966 Millionen

oldflark aufweist. Das macht auf ein Jahr umgerechnek 52,1
illivnen Goldmark aus . Di« Reichsverwaltung kostet, m

Worten, jetzt um di« Hälfte mehr als vor dem Krieg,

Die Arbeitslosigkeitk Deutschland
Hai infolge der Absperrung der rheinischen und der Ruht-
tzebiete durch tüe FvanKHey eisten ui« gekannten Grad M
reicht. Allein in den besetzten rheinischen Gebieten gibt es
zwei Millionen Arbeitslose. Rechnet man die Kurzarbeiter
vnd die Familienangehörigen der Erwerbslosen und lA»rz-
arbeiter hinzu, so ist hier mindestens die Hälfte der Bevölke¬
rung von der Arbeitslosigkeit betroffen. Auch im unbesetzten
Gebiet machen sich die Rückwirkungen der Besetzung mehr
und mehr geltend. Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen
beträgt hier bereits über 700 000, die Zahl der unterstützten
Kurzarbeiter mehr als 114 Millionen . Es kommen noch
zahlreiche Erwerbslose und Kurzarbeiter hinzu, die nach den
geltenden Bestimmungen eine Unterstützung nicht erhalten
können. Die Not ist um so größer, als die finanzielle Lage
Deutschlands den Unterstützungsmöglichkeiten die engste
Grenze zieht.

Gegen unberechtigte Preistreiberei
In der vergangenen Woche fand eine Besprechung von

Gewerkschaftsvertretern mit dem Reichswirtschaftsmimster
Koethe statt. Der Vertreter des Deutschen Gewerkschaftsbun¬
des kam besonders zu sprechen auf die Frage der Einführung
von Goldhöch st preisen  für die lebensnotwendigen
Bedarfsartikel in der Uebergangszeit bis zur Einführung
einer neuen Währung . Der Reichswirffchaftsminister er¬
widerte, daß die Einführung von Goldhöchstpreisen für le¬
bensnotwendige Bedarfsartikel in der kurzen Uebergangs¬
zeit wohl kaum möglich sei. Er habe bereits eine Verord¬
nung an die Preisprüfungsstelle erlassen, in der diese auf¬
gefordert werde, ihr besonderes Augenmerk auf die neuerliche
Goldpreisentwicklung  zu richten. Er sei aber
weiter bereit, eventuell der regionalen Vereinbarung und
Aufstellung von Goldhöchstpreisenfür lebensnotwendige Be¬
darfsartikel Vorschub zu leisten. Sobald nach dem 15. Nov.
durch die Einführung der Rentenmark und durch langsames
Zurückgehen der Papiermark immer mehr wertbeständige
Zahlungsmittel in den Verkehr kommen, werden Reichs- und
Landesregierungen in schärfster Weise gegen die Erzeuger
und Händler Vorgehen, die zu dem ordnungsmäßig kalku-
lierten Goldpreise noch besondere Risiko - und Ge¬
winnzuschläge  machen . Solche Geschäfte würden in
Zukunst mit Gefängnis oder Zuchthaus, Beschlagnahme und
Konzessionsentziehung bestraft werden.

Neue Nachrichten
Haftbefehl gegen Ehrhardt

Berlin , 15. Nov . An die bayerische Regierung ist das
Ersuchen gerichtet worden, den Kapitän Ehrhardt,  der
seinerzeit aus dem Untersuchungsgefängnis in Leipzig ent¬
flohen ist, feskzunehmen und nach Leipzig abzuliefern.

kommunistische Werbearbeit
Berlin , 15. Nov. Bei der Verhaftung kommunistischer

Führer sind Beweise gefunden worden , daß ein Aufstand
über das ganze Reich vorbereitet werden sollte. In Berlin
befindet sich die Hauptleitung . Die Reichstagsabgeordnelen
Eberlein und Geschke sind in die Bewegung verwickelt.



Die Sage von der Rückkehr des Kaisers
Paris , 15. Nov. Der „Matin " berichtet, der französische,

'englische und belgische Gesandte haben bei der holländischen
Regierung Vorstellungen wegen der Rückkehr des Kaisers
Wilhelm nach Deutschland erhoben.

In der französischen Kammer hat der Abgeordnete B o ri ¬
ll e t ein« Anfrage über die gerichtliche Verfolgung des Kai¬
sers , des Kronprinzen , Ludendorffs „und anderer Kriegs-
ibeschuldigten" eingebracht.

Berlin , 15. Nov. Nach einer Korrespondenz hat sich der
.Kaiser zu einem Vertrauten geäußert , er könne aus monarchi¬
scher Ueberzeugung nicht als Privatmann nach Deutschland
Zurückkehren, das er 30 Jahre lang in guten und bösen Tagen
regiert habe. — Der „Neuyork Herold" brstälcht, daß der
Kaiser nicht nach Deutschland zurückkehren wolle.

Politik der Sanktionen
Paris . 15. Nov. Zu der Vertagung der Sitzung des Bot-

jchasterrats über die Rückkehr des Kronprinzen und der Neu-
«inführung der militärischen Ueberwachung Deutschlands auf
Donnerstag abend schreibt der „Petit Parisien " (im Sinne der
^anzöfischen Regierung ): Die erste Frage sei sehr einfach.
Richts hindere die Verbündeten als Sanktion die Be¬
setzung auszudehnen und weitere Pfänder  zu
«ehmen . Bezüglich der Ueberwachung müsse aber auch genau
gestimmt werden, was zu geschehen habe, wenn etwa beim
Mesuch der Ueberwachungsoffiziere ein blutiger Zwischenfall
«sich ereignen sollte.

Kündigungen
Bochum, 15. Nov. Ein Vertreter des Zechenverbänds

-eilte mit, daß ab heute allen Arbeitern und Angestellten des
westfälischen Bergbaus gekündigt werde, da die Gruben¬
besitzer den an sie gestellten Anforderungen nicht mehr Nach¬
kommen können. Auf der Nombacher Hütte ist schon allen
weiblichen und ledigen männlichen Personen auf 1. Dezember
'gekündigt worden, die Haltung der französischen Besetzungs-
Behörden mache eine Fortführung der Betriebe unmöglich.

Speyer , 15. Nov. Der stellvertretende Regierungspräsi-
ldent der Pfalz , Oberregierungsrat Niederer, ist auf Befehl
!»es französischen Heeresoberkommandos aus der Pfalz aus-
gewiesen worden.

Me Verhandlungen mit den Industriellen abgebrochen
Diktat

Paris , 15. Nov . Die Ingenieurkommission berichtet
taut „Petit Parisien ' aus Düsseldorf, von den 21 Artikeln
technischer Art des Vertrags haben die Vertreter des Berg¬
baulichen Vereins 18 angenommen, während 3 Artikel im¬
mer noch strittig seien. Da die Verhandlungen nun schon ge-
inmme Zeit dauern und das Nachgeben der Deutschen im¬
mer noch verzögert werde, die immer erst ihre Auftrqggebei
und die Reichsregierung befragen zu müssen behaupten, seien
die französisch-belgischen Vertreter der Ansicht, daß es kei¬
nen Zweck habe, die Verhandlungen über ein Abkommen
fortzusehen, dessen Wortlaut sie als unabän¬
derlich betrachten.  Sie haben daher beschlossen, die
Verhandlungen als beendet  anzusehen . Das Blatt
meint, daß es sich zwar noch nicht um einen Bruch im eigent¬
lichen Sinn , sondern um "in Ultimatum handle. — Der
Streit dreht sich hauptsächlich um die Bezahlung der Kohlen¬
lieferungen. Frankreich lehnt ihre Anrechnung auf die
Kriegsentschädigung ab. So wird die Wiederaufnahme der
vollen Arbeit kn den Betrieben immer weiter verzögert.

Vorbereitungen zum Schuhzollkampf
London, 15. Nov. Das Kabinett beschloß folgende Punkte

in das Wahlprogramm aufzunehmen: Aufstellung eines all¬
gemeinen Zolltarifs , enge Ausgestaltung der Handels¬
beziehungen Englands zu den Dominions und den Kolonien.
Forderung an ausländische Staaten , ihre Einfuhrzölle für
englische  Waren herabzusetzen. Unterstützung und Schutz
des englischen Getreidebaus . Minister Lord Derby  und
fünf andere Mitglieder des Kabinetts erklärten sich gegen den
Schutzzoll. .

Vorläufig keine neue Koalition
Berlin , 15. Nov. Wegen der wichtigen außenpolitischen

Vorgänge hat der Reichskanzler die schwebenden Verhand¬
lungen über die Bildung einer neuen parlamentarischen Koa¬
lition vorläufig eingestellt.

Württemberg
Stuttgart, 15. Nov. FolgendesUebergangs der

württ . Steuerhoheit andas Reich.  Auf die kleine
Anfrage des Abg. Ströbel (B .B.) an die württemb . Re¬
gierung betr- Aufhebung der Ortssteucrämter , wurde vom
Finanzministerium nachstehende Antwort erteilt:

„Mit dem Uebergang des wesentlichstenTeils der württ.
Steuerhoheit an das Reich sind auch die früheren württ . Orts¬
steuerämter zu Aemtern der Reichsfinanzverwaltung gewor¬
den. Der Reichsminister der Finanzen hat in wiederholten
Verfügungen den allmählichen Abbau der württ . Ortssteuer¬
ämter angeordnet , insbesondere dürfen Stellen , die sich durch
Ausscheiden von Ortssteuerbeamten erledigen (Kündigung,
Tod usw.), nicht mehr besetzt werden. Sämtlichen Ortssteuer-
Amtern ist der Einzug der Einkommen- und der Umsatzsteuer,
den meisten zurzeit auch der Einzug der Rhein-Ruhrabgabs
und der Landabgabe überwissen. Bei der geschilderten Sach¬
lage steht dem württ . Finanzministerium ein Einfluß aus die
Maßnahmen de- Reichsfinanzministers nicht zu. Gleichwohl
habe ich Veranlassung genommen, diesen auf die durch die
gedachten Maßnahmen in den Kreisen der ländlichen Steuer¬
pflichtigen hervorgerufene Mißstimmung  aufmerksam
gu machen und seiner Erwägung anhsimzugeben, ob nicht
unter den dermaligen Zeitumständen von dem weiteren
Abbau  der Ortssteuerämter vorerst abgesehen  werden
sollte."

Stuttgart , 15. Nov. Berurteilung von Natio¬
nalsozialisten.  Auf Grund einer Anzeige waren bei
Haussuchungen bei Mitgliedern der nationalsozialistischen
Wander - und Sportvereine in Stuttgart ein Gewehr, ein

Karabiner , zwei Stahlhelme , eine Gummipelstchs, zwei
Pebungshandgranaten (ohne Sprengstoff), zwei Tornister
und 15 Platzpatronen ohne Kugeln gefunden und beschlag¬
nahmt worden. Gegen den Hauptmann a. D. Ludwig Stey¬
rer,  den Notariatsprnktlkanten Eugen Raus er,  den Ge¬
schäftsführer der Nationalsozialisten Dr. Vodo Kalten-
böck,  einen ehemaligen österreichischen Offizier und 13 an¬
dere Mitglieder der Partei wurde das Verfahren wegen Ver¬
stoßes gegen die Ministerialverordnung vom 24. April d- I-
(Verbot der nat .-soz. Partei ) eingeleitet. Die Strafkammer
des Landgerichts verurteilte nach zweitägiger Verhandlung
heute Steyrer  zu 4 Monaten , Rauserzu  4 Monmen 15
Tagen , Dr. K al t e n b ö ck zu 2 Monaten , neun weitere An¬
geklagte zu 4 Wochen, einen zu 1 Monat 15 Tagen , einen
zu 1 Monat Gefängnis . Zwei Angeklagte wurden sreigespro-
chen. — Das Urteil erregt allgemein Aufsehen. Die Verurteil¬
ten werden Berufung einlegen. Die Verteidigung führten dis
Rechtsanwälte Dr. Schott und Dr. Hedinger.

Die heutigen Drokpreise lauten für Stuttgart für 1 Kilo
85prozentiges Schwarzbrot (sog. Versorgungsbrot ) 120
(gestern 80), 1 Kilo 75proz. Schwarzbrot 140 (100), 1 Kilo
Weißbrot 160 (140) und ein Brötchen 9 (8) Milliarden . —
Als Preis für einen Kubikmeter Gas gelten heute 36 (gestern
24), für eine Kilowattstunde elektr. Strom nach Licht-, Wäh¬
rung - und Krafttarif III 60 (40) und nach Lichttarif 1 120 (80)
Milliarden.

Die Straßenbahn hat die einfachen Fahrten auf 30 bis 40
Milliarden erhöht.

Stuttgart , 15. Nov. Schon wieder neuer Brot-
preis.  Ab 16. November wird' der Preis für 85prozenliges
Versorgungsbrot auf 220 (15. Nov. 120), für 75prozeniiges
Schwarzbrot auf 280 (140), für Weißbrot auf 320 (160) Mil¬
liarden das Kg. erhöht. Ein Weißbrötchen kostet 18 (9) Mil¬
liarden Mark.

Schweres Eisenbahnunglück. Am Donnerstag abend stieß
zwischen Untertürkheim und Münster bei Cannstatt ein Ar-
beiterzug mit einer Lokomotive zusammen. Mehrere Wagen
enigleisten und wurden zertrümmert . Wie verlautet , sind sie
in Brand geraten . Nach den bis jetzt eingelaufenen Berichten
sind 15 Personen tot, viele verletzt.

Gesetzliche Mete . Die Vervielfältigungszahl für die Hun¬
dertsatzzuschläge der gesetzlichen Miete beträgt bei Zahlungen
in der Zeit vom 11. bis 17. November 5408,4.

Der Erzeuger-Frischmilchpreis für die Zeit vom 17. bis
20. Nov. beträgt in Württemberg 15 Goldpfennig, umgerech-
uet nach dem amtlichen Multiplikator vom Freitag , den 16.
Nov. Am nächsten Montag verhandeln die Spitzenorgani¬
sationen über die Möglichkeit einer zweitägigen Ausbezahlung
an die Erzeuger, um dadurch die gegenwärtige enorme Geld¬
entwertung einigermaßen auszuschalten. ^ -

yerrenberg , 15. Nov. Amerikanerspende.  Reinhold
Bernecker  in Los-Angelos hat vor einiger Zeit wieder
eine Summe zugewiesen, aus der 26 ärmeren und älteren
Personen eine Freude bereitet werden konnte.

Nürtingen , 15. Nov. S e m i n a rj u bi l ä u m.. Das 25-
ährige Seminar -Jubiläum mußte wegen des Kriegs ver-
choben werden. Zur 80jährigen Gedenkfeier war aus Stadt

und Bezirk die Turnhalle mit 3000 Teilnehmern gefüllt. Pro¬
fessor Kofink begrüßte die Versammlung. Studiendirektor
Geiges hielt die Festrede. Stadtschultheiß Bauer überbrachte
die Glück- und Segenswünsche der Stadtverwaltung.

Schwenningen 15. Nov . Die Getroffenen.  Der
Zusammenstoß mit der Reichswehr hak einen Token, zwei
Schwerverletzte und neun Leichtverwundete gefordert. ES
sind: Johann Hardegger , Schmied von Göllsdorf, tot : Gottl.
Ekaiger, Gemeinderak, Gertrud Kipp, Frau Babette Gott-
lieb, Friedrich Bühner , Hugo Stegmann , Ernst Jauch jr .,
Paul Stähle , Ernst Stritt , Hermann Bader , Wilh . Mauch,
Sofie Schäfer verwundet.

Roftenburg , 15. Nov- ZurNachahmung.  Fabrikant
Mehring, Inhaber der mechanischen Buntweberei in Bodels-
hausen, hat dein Jugendamt Rottenburg einen Posten Unter,
kleidung im Wert von vielen Billionen für notleidende Kin¬
der geschenkt.

Salach OA. Göppingen, 15. Nov. Gemeinheiten.
In einem Kolonialwarengeschäft wurden nachts die Fenster¬
scheiben eingeworfen, so daß am anderen Morgen Hunderte
von Steinen in den Zimmern lagen. Auch wurden Schüsse
abgegeben. Leider ist es bis jetzt noch nicht gelungen, die
Täter ausfindig zu machen. — In der Nacht vom Montag
auf Dienstag wurden die Schaufenster einer Metzgerei mit
Backsteinen eingeworfen. Auch in diesem Falle sind die Tä¬
ter, die höchst wahrscheinlich dieselben wie im ersten Fall
waren , unerkannt entkommen.

»

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 16. November 1923. !

Gemeinderatsfitzung vom 14. November.
Der Wafferzins für das letzte Vierteljahr wird dieser

Tage im 10 Mtlliardenfachen Friedensbetrag eingezogen; er
mußte erhöht werden, weil sein Einzug sich nicht gelohnt hätte.

Der Doranschlag der städt. Verwaltungen für 1922 ist
vom Öberawt für vollzirhbar erklärt worden.

Die Ritzen in den Decken der Barackenwohnungen sollen
durch einen Lehmanstrich dicht gemacht werden.

Fabrikant Strähle beabsichtigt, die Thujahecke zwischen
seinem Garten und dem städtischen Platz entfernen und durch
einen eisernen bezw. hölzernen Zaun ersetzen zu lasten. Unter
der Voraussetzung der künftigen ordnungsmäßigen Unterhal¬
tung des Zauns durch Strähle wird nicht» eingewendet.

Bauunternehmer Weimer will das von der Firma Teigle
abzubreckende Wohnhaus in der Talwerstraße bei seinem HauS
an der Emmingerstraße wieder aufstellen. Dem Plan treten
Schwierigkeiten durch die notwendige Verlegung der Emmtnger-
straße entgegen, eine Augenscheinseinnahme soll zunächst an
Ort und Stelle erfolgen.

Der Holzlesezettel wird seit Kriegsausbruch an jeden
Einwohner auSgeteilt, der darum nachsucht. In neuerer Zeit
ist ein offenkundiger Mißbrauch mit dieser an sich so wohl¬
tätigen Einrichtung getrieben worden, sei e», daß die aufge-

! lesenen Tannenzapfen entgegen den Leseholzvorschriften durch
Gespann vieh des Besitzers heimgefahren wurden , oder daß be-

! güterte Einwohner von dieser doch nur für wirtschaftlich schwache
i Kreise gedachten WohlfohrtSeinrichtungGebrauch machten. Im
! erste:. Fülle sind einige Einwohner mit empfindlichen Strafen

belegt und die Leseholzzettel auf 3 Wochen entzogen worden.
Gegen den 2. Fall soll in der Weise eingeschritten werden

j daß demnächst die Leseholzzettel eingezogen und außNeuan-
i trag nur noch an die wirklich Bedürftigen wieder ausgegeben

werden sollen.
j Die Liste der speiseberechtigten Kinder zur Kinderspei¬

sung ist vom Arzt ausgestellt und vom Gemeinderat unter
dem Gesichtspunkt der wirtschaftlichen Bedürftigkeit geprüft
worden. Der Beginn der Speisung verzögert sich etwas, weil
die erforderlichen Lebensmittel zum großen Teil noch nicht

l geliefert sind.
> Von einer großen Anzahl Frauen speziell vom Calwer

Stadtviertel ist angesichts des teuren Backgelder ein Gesuch
j eingereicht worden, besondere Backöfen zu erbauen. Es tst

nun nicht möglich, nur einen Backofen für ein Stadtviertel
zu errichten und die andern Stadtteils nicht zu berücksichtigen
und mehrere Oefen oufzustellen ist finanziell und wtrtschaft-

j lich nicht tragbar . In einer Besprechung mit den hiesigen
! Bäckermeistern hat sich herauSgestellt, daß die Backiöhne hier
s nicht höher sind, als in den Nachbarstädten Altenstetg, Calw,sHsrrenberg usw. Die Bäcker haben sich bereit erklärt, Klein-
i rentner , Sozialrentner , Kriegerwitwen, Krtegselterngeld-
! empfängern und sonstigen Notleidenden wesentliche Errräßi-
! gungen zu gewähren, wie sie dies schon bisher getan haben.
! Im Interesse ihrer nicht gerade glänzenden Existenz bitten
s sie eS bei dem bisherigen Zustand zu lassen und auch die
s Backküche auf keine andere Grundlage zu stellen.
> Im Tauschweg wurde ein kleineres Quantum Nutzholz
i gegen Weizen verkauft.
s Der Milchpreis beträgt vom 14. ab beim Erzeuger sr
! Milliarden und bei der Ausgabestelle 30 Milliarden,
l Die Kartoffeloersorgung macht immer neue Schwterig-
! ketten. Von einer norddeutschen Großficma ist ein Wagen
! Kartoffeln in erster Linie für Lehrerseminar und Waldeck be-
! stimmt, geschickt worden, für die der Lieferant wertbeständiges
l Geld, Goldanleihe oder Dollarschätze verlangte, was aber die
j Empfänger nicht ausbringen konnten. Der Großhändler
' wollte den Wagen hierauf weiterleiten, doch hat dies das
! Polizeipräsidium durch Beschlagnahme des Wagens verhindert
j mit der Begründung , daß der Großhändler verpflichtet sei,
l die Papiermark als gesetzliches Zahlungsmittel anzunehmen.
! Zwei weitere Wagen Kartoffeln waren durch ungeeignetes
l und nasses Einladen und den langen Transport stark ver-
i darben und in Fäulnis übergegangen. Gin Teil ist gereinigt,
, zum sofortigen menschlichen Genüsse noch brauchbar, aber
! nicht lagerfähig, der andere Teil mußte als Futierkartoffeln
! auSgegeben werden. Mit der liefernden Stuttgarter Firma
! sind Verhandlungen wegen Preisnachlaß eingeleilei, auch wird
! sie als Ersatz einen Wagen gesunder Kartoffeln noch schicken.
! Der städtische Spital muß fast sämtliche Lebensmittel
i alljährlich aufkaufen, was Heuer besonders Sorgen bereitet.
! Schon früher ist der Gedanke erwogen worden, ob nicht durch
! einen eigenen städtischen Landwirtschaftsbetrieb die wichtigsten
i Lebensmittel selbst erzeugt weiden sollen. Die Zeitumstände
i machen diesen Gedanken erneut erwägenswert und eine Klä-
! rung der Frage ist auch um deswillen nötig, um die Pacht-
! Verhältnisse für die verpachteten Aecker und Wissen rechtzeitig
i zu lösen oder nicht mehr zu erneuern. Der Oekonomisb-trieb
s wäre natürlich so gedacht, daß in der Nähe des Spitals
! Scheuer und Stallung mit entsprechendenLagerräumen er-
! richtet und die Farren -, Eber- und Ziegenbockhaltung mit

dem Betrieb verbunden würden. Zunächst ist nur an die
! Haltung mehrerer Kühe gedacht. Ein Guisanfseher müßte
i den Oekonomisbetrieb und die Farrenhaltung miteinander be-
j sorgen. In den Hauptarbeitszetten müßte ihm Hilfspersonal,
j vielleicht auch aus noch etwas arbeitsfähigen Spitaliten be!-
i gegeben werden. Die nötigen Felder und Wiesen sind vor-
! Händen. Der Spitalbetrieb könnte dann vereinfacht werden.
! Der Gemetnderal nimmt von dem Plane mit Interesse Kennt-
! nis und wird in einer der nächsten Sitzungen endgültig dazu
! Stellung nehmen.

Ohne Genehmigung der Gemeindebehörde sind Woh¬
nungen zum Teil von auswärts bezogen worden. Gegen
diesen Unfug werden energische Maßnahmen ergriffen werden,
da man nicht länger gewillt ist, sich von Vermietern und
Mietern vor vollendete Tatsachen stellen zu lassen.

Winterhilfe in Nagold.
Die Flut der Teuerung steigt von Tag zu Tag. Nur

ganz wenige sitzen so hoch und wohlgeborgen, daß sie auch
ihre Füße noch im Trockenen haben. Den meisten geht das
Wasser schon bis an den HalS und sie leiden wie an einer
schweren Krankheit. Etliche aber ringen mit den Wellen auf
Tod und Leben und wissen nicht, wenn sie darin untergehen.
Es sind alte Leute und Gebrechliche, Kranke und Kränkliche
Alleinstehende oder solche mit einem Häuflein Kinder, hung¬
rigen Mäulern , die nicht mehr satt werden. Und das nicht
in Berlin oder Dresden oder im Ruhrgebiet. Sondern bei
un» in Nagold. Was kann geschehen? Wir müssen ihnen
helfen, wir, die wir die „Nächsten" dazu sind. Jede Gemeinde
muß für ihre eigenen Notleidenden auskommen. Und dar
nicht bloS von Gemeinde 'wegen, sozusagen amtlich. Dar
geschieht ja auch da und dort, und wird dankbar begrüßt.
Aber noch wichtiger und schöner ist die freie Tat der einzel¬
nen, aller. Im Volksbund wurde der Gedanke geäußert, die
alljährliche Naturalgabensammlung , die am Erntedankfest in
der Kirche am Altar niedergelegt und nachher den Armen
auSgeteilt wird, Heuer zu einer umfassenden Spende für die
Hilfsbedürftigen der Stadt auszudehnen. Man stimmte ihm
bet und besprach ihn eingehend und beschloß, im Dienst der
Gemeinde diesen Dienst an den Notleidenden zu tun. Dar
Erntedankfest ist der rechte Zeitpunkt dazu ; e» stellt un» vor
Augen, was wir empfangen haben und lehrt die stecht« Art
der DankenS, die im Geben besieht. Dazu ist keine Zeit zu
schlimm, solange es noch Leute gibt, die schlimmer daran sind
als wir ; nur der Geiz könnte uns die Hände verschließe«
oder die traurige Angst wir müßten verhungern, wenn wir
sie zu weit auftun . Oder wollen wir unS verstecken Mter
den Vorwand , solche Gaben kämen erfahrungsgemäß nicht m
die rechten Hände? Darüber möge man beruhigt sein; es
handelt sich in der Tat nur um solche, die bedürftig und



würdig sind ; von den hiefitr am meisten zuständigen Stellen
und Persönlichkeiten wurde die Liste ausgestellt und durch-
gesehen. Und wie soll's nun gemacht werden ? Im Anschluß
an das Erntedankfest, an dem die erste (alljährliche) kleinere
Sammlung bereits ausgeteilt wird, erfolgt voraussichtlich am
Montag nachmittag die größere Sammlung in der ganzen
Stadt 'von Haus zu Haus . Dankbar wird da alles ange¬
nommen, was einer von seinen augenblicklichenVorräten
abgeben will, als da sind Mehl, Eier, Fett , Kartoffel, Erb¬
sen, Linsen, Kaffee, Reis, Gesälz, Oel, Nudeln usw. Diese
Gaben werden in ein paar dafür bestimmten Häusern auf¬
bewahrt und im Lauf des Winters von Zeit zu Zeit, da,
wo am nötigsten abgegeben. Auch das unbrauchbar gewor¬
dene Kleingeld kann man bei dieser Gelegenheit loS werden.
Unsere Krankenschwestern, die wohl am besten in die Not
einzelner Familien hineinsehen, werden dabei in manchen
Fällen Botendienste tun können. Aber auch sonst ist jeder¬
mann gebeten, die Aufmerksamkeit auf verschwiegene Not zu
lenken. Möge ein schönes Ergebnis zustande kommen und
denen, die jetzt am meisten unter der Zeit zu leiden haben,
zeigen, daß Menschenliebe und -teilnahme noch nicht auS-
gestorven ist.

Die Reichsindexzahl für Lebenshaltungskosten (Ernäh¬
rung, Wohnung , Heizung, Beleuchtung und Kleidung) be¬
trägt für den 12. November das 218,5milliardenfache der
Vorkriegszeit und hat sich gegenüber der Vorwoche (98,5) um
121,8 Prozent gesteigert.

Die Großhandelsindexzahl  des Statist . Reichs¬
amts vom 13. November ergibt bei dem damaligen amtlichen
Dollarkurs von 840 Milliarden das 265,66milliardenfacheder
Vorkriegszeit und eine Steigerung gegenüber dem 5. Nov.
um 103 Prozent.

4,8 Billionen steuerfrei. Durch die Erhöhung der Ver-
häitniszahl von 20 000 auf 300 000 M. bleibt in der Woche
vom 11. bis 17. November für einen Ledigen ein Einkommen
von 4,8 Billionen Mark steuerfrei. Ein verheirateter Ar¬
beitnehmer mit 2 Kindern hat . keine Steuern zu entrichten,
wenn sein Lohn in der genannten Woche 12 Billionen 269
Milliarden nicht übersteigt.

Angeskellienversicherung. Die obere Verdienst- und Ein-
kommensgrenze in der Angestellten-Krankenversicherung ist
durch Verordnung des Reichsarbeitsministers aus 15 Bil¬
lionen monatlich erhöht worden.

Renlenmarkkonlen bM den Sparkassen. Nach der Aus¬
gabe der Renienmark werden von den deutschen Sparkasssn-
vsrbänden Rentenmarkkonten mit 2—3prozentigsr Verzin¬
sung eingerichtet werden. Der wertbeständige Sparverkehr
soll sich jedoch nach wie vor auf die Goldsparkonten stützen.

' Die Telegramm- und Fernsprechgebühren werden der
„Deutschen Zeitung " zufolge vom 15. November ab durch
Vervielfachung von Grundbezügen mit dem am Tag der
Zahlung geltenden Amrechnrmgssah für die Sleuermark
berechnet werden. Für Ferntelegramme beträgt die Grund-
rvortgebüyr 0,10 Mark , für Ortstelegramme 0,05, für Orts¬
gespräche 0,10, für Ferngespräche von 3 Minuten bis 5 Km.
l>,10, von 5—15 Km. 0,20 Mk. usw.

Die Postgebühren werden am 20. November wieder be¬
deutend erhöht werden.

Anzeigenschlüssel vom 15. November ab 500 Millionen.
Die kammfegergcÄühren werden unter Einschluß der Um¬

satzsteuer mit Wirkung vom 12. d. Mts . an auf das 64-
milliardsnfache der Sätze vom 24. Juni 1919 erhöht.

Gefälschls Reichsbcchnschrine. Kürzlich sind gefälschte Not¬
geldscheine der Deutschen Reichsbahn über fünf Millionen
Mark im Verkehr «ufgetaucht, denen durch Ueberstempelung
eine höhere Wertbezeichnung gegeben war . Die Reichsbahn
hat überstempelte Notgeldscheine nicht ausgegeben.

Der Termin für die Landabgabe wurde vom 1. November
auf 8. November d. I . verlängert . Die Bekanntmachung
durch die Presse erfolgte aber so spät, daß der Termin schon
verstrichen war , als die Notiz in die Hände der Landwirte
kam. Das Wochenblatt für Landwirtschaft ist einem Teil der
Leser erst am 12. November zugegangen. In Bayern erhielt

Erzählung von Levin Schücking.
„Der Vollrath ? Bewahre, der sitzt auf dem Eschenheimer

Turm, aber erschossen ist er nicht."
„Gott sei gedankt!" rief Wilderich aus tiefster Brust.
„Nur die Bauern sind heut erschossen, die armen Teufel —

drei Bauern, die sie sich eingefangen haben. Das war heut
morgen, gestern ist es zwei Klingenberger Bauern, zwei ganz
unschuldigen Burschen, nicht besser gegangen —"

„Nun, sorgt für das Kind und das Pferd" , fiel Wilderich
ihm in die Rede. „Bringt das Kind auf Euer Bett in Eurer
Kammer, laßt es keinen Augenblick aus den Augen, hört Ihr?
Ihr sollt reich belohnt werden, wenn Ihr das Kind wie Euren
Augapfel hütet, reicher, als Ihr denkt! Wollt Ihr ?."

„Na, so komm, du Zappelfisch, sagte der Sachsenhäuser, wäh¬
rend Wilderich sich hastig wendete und mit seinem Franzosen
davonging.

Es war stiller auf den Straßen Frankfurts als das erste
mal, da Wilderich in die Stadt eingeritten-, die Verwundeten,
die Marodeurs, die in Auflösung geratenen Truppen waren
fort und dem Heere in nördlicher Richtung nachgesandt; man
sah nur Mannschaften von in Ordnung gehaltenen Korps,
Wenn auch eine starke Patrouille , welcher Wilderich begegnete,
m der Haltung und in ihrem ganzen Aufzuge verriet, daß sie
im Felde gewesen und von starken Strapazen heruntergebracht
War. Als Wilderich im Hause des Schulheißen angekommen,
fand er den Flur nicht mehr von Menschen erfüllt wie das
erstemal, nur einige Ordonnanzen waren La, die jetzt Raum
genug gefunden, einen Tisch aufzustellen und mit jenen repu¬
blikanischen Karten zu spielen, auf denen der König durch La
France und der Bube durch die Freiheitsgöttin ersetzt war.

Ein Adjutant trat eben aus dem Nebenzimmer, in welchem
Wilderich die Unterredung mit Lesaillier gehabt, und der Un¬

vle Landwirtschaft schon am 3. November Kenntnis von der
Steuerverlänaerung . Die württ . Landwirtschaftskammer hat
nun an das Landesfinanzamt den Antrag gestellt, daß den¬
jenigen Landwirten , die bis zum 15. November ihre Abgabe
entrichtet haben, die Steuern noch zum Umrechnungssatzvon
17 Milliarden angerechnet werden möchten.

Bezahlung der Steuern durch Scheck. Dem Antrag des
Vorstands der Württ . Landwirtschaftskammer betreffend
Zahlung der Steuern mit Schecks von Genossenschaften ist
nunmehr vom Reichsfinanzministerium entsprochen worden.
Bis auf weiteres werden die von den landw. Bezugs- und
Absatzgenossenschaften ausgestellten, auf die landw. Genossen¬
schaftszentralkasse in Stuttgart , Iohannesstr . 86, gezogenen
und den Landwirten für gelieferte landw. Produkts über¬
gebenen Schecke bei der Steuerentrichtung durch die Land¬
wirts seitens der Finanzkassen in Zahlung genommen. Die
Finanzkassen senden die eingegangenen Schecks sofort an die
landw . Genossenschaftshauptkasse ein, welche die Schecks dem
von der Oberfinanzkasse bei der landw. Eenossenschaftszsnirul-
kasse zu nehmenden Konto kostenfrei sofort gutzuschreiben hat.
Der Scheck wird zum Nennwert bei der Bezahlung der
Steuer vom Finanzamt angenommen. Es dürften hierdurch
manche Härten und berechtigte Klagen beseitigt sein.

Die Renkenmark. Der Reichsfinanzminister hat die neue
Rentenbank in Berlin ermächtigt, am 15. November mit der
Ausgabe des wertbeständigen Gelds zu beginnen. Allerdings
wird nicht der ursprünglich ins Auge gefaßte Betrag von 300
Millionen in den Verkehr gegeben. Der Reichsregierung
wurde von der Bank vorläufig ein verzinslicher Kredit von
80 Millionen Rentenmark zur Verfügung gestellt, der es er¬
möglicht, etwa 30 Prozent der Gehälter und Löhne sofort
wertbeständig auszuzahlen. Der Prozentsatz soll allmählich
erhöht werden. Die Rentenpfennige sollen bald Nachfolgen.
Sie haben ungefähr das Aussehen der früheren kleinen
Scheidemünzen.

Wertbeständige Zahlungsmittel für die Konsumvereine. In
Besprechungen beim Aeichswehrkommando, denen Vertreter
des württ . Ernährungs - und Finanzministeriums anwohnten,
wurde seitens der Konsumvereine dargelegt, daß die Konsum¬
vereine vor dem Zusammenbruch stehen, wenn nicht wertbe¬
ständige Zahlungsmittel , namentlich für ihre Bäckereien, zur
Verfügung gestellt werden. Amtlich wird mitgeteilt, daß dank
dem bereitwilligen Entgegenkommen des Ernährungs - und
Finanzministeriums sowie der Reichsbank die Aufrechterhal¬
tung dieser Betriebe für die nächste Zeit als gesichert anzusehen
st. — Und wie wird es gegenüber den privaten Bäckereien ge¬
halten, die ihre Mehllieferanlen auch «wertbeständig' bezah¬
len müssen, während sie von den Käufern das Papiergeld
mzunehmen gezwungen sind? »

Ist der Gaspreis gerechtfertigt? Zwei Männer , die in
heizungs- und gastechnischen Fragen anerkannte Sachver¬
ständige sind, Baurat de Grahl und Direktor Trenkler, unter¬
ziehen in dem neuesten Heft von „Glasers Annalen " die b.s-
herigen Festsetzungen des Gaspreises einer Untersuchung. Sie
stellen fest, daß die gegenwärtig festgesetzten Gaspreise drci-
bis viermal höher sind als technisch gerechtigtfertigt wäre.
Die Gaswerke besitzen eine ganz erhebliche Gewinnmöglich-
keit, die mit den ungerechtfertigt hohen Koks- und Tser-
preisen stetig im Wackck-n begriffen ist. Die Interessenten
der Gasanstalt betonen immer wieder, daß die Kohle gegen¬
über den Friedensverhältnissen auf das Doppelte, die Eas-
preise nur -auf 25 v. H. gestiegen seien. De Grahl und Trenk¬
ler weisen aber darauf hin, daß man nichts davon höre, daß
z. B. der anfallende Koks gegenüber Flammkohle 90 v. H-,
die Teererzeugnisse annähernd 300 v. H. im Preis gestiegen
sind. Schuld an der Unrentabilität der Gaswerke sei vor
allem die Schwerfälligkeit ihres bürokratischen Aufbaus und
die damit zusammenhängenden Leerlaufskosten. Welche Um¬
ständlichkeiten bei der Regelung der Gaspreise und der Ein¬
ziehung des Gelds ! Die Zahlung bei der Standaufnahme sek
ungerechtfertigt und führt nur zu Verbrauchseinsckränkungen.
Besser sei schon eine kurze Fristgewährung und Ueberkassung
des Inkassogeschäfts an einen oder mehrere bekannte Ge¬
schäftsleute im Bezirk, denen der Betrag ohne weitere Un¬
kosten gegen Quittung zu übergeben wäre.

teroffizier rapportierte; der Adjutant sandte den letzten» fort,
zu seiner Wache zurück und winkte Wilderich, ihn zum Kom¬
mandanten zu begleiten. Wilderich folgte ihm die Treppe
hinauf und trat hinter dem Adjutanten in das Zimmer Duvig-
nots; er sah diesen an einem Tische sitzen, den Rücken der Tür
zukehrend, den Kopf auf den linken Arm gestützt, während die
rechte Hand auf einem vor ihm liegenden Papiere Figuren
kritzelte.

„Litoyen General!", meldete der Adjutant, „die Wache am
Allerheiligentor schickt einen Mann, der sich nicht ausweisen
kann und darauf besteht, vor den Kommandanten —"

! Duvignot hatte unterdes langsam den Kopf gehoben und
i gewendet— im Augenblick, wo er Wilderichs ansichtig wurde,

verzog sich seine Stirn in Falten, er schloß halb die Augen,
wie um schärfer zu sehen und zu erkennen, dann sprang er plötz¬
lich auf mit dem Ausruf: „Was, Sie sind es ? Diesmal in
einer andern Maske! Zum Teufel, was bringt Sie zurück—
in die Höhle des Löwen, Unglücksmensch?" setzte er mit auf¬
flammendem Zorn hinzu, indem er Wilderich einen Schritt ent¬
gegentrat.

>>Jch gab mein Ehrenwort, daß ich zurückkommenwurde —
und hier bin ich!"

„Unglaublich! Sind Sie so dumm, daß Sie mir in Ae
Hände rennen, sich von mir in die Hölle schicken zu lassen?"

„Ich bin klug genug zu wissen, daß Sie mir kein Haar krüm¬
men werden. General!" antwortete Wilderich ruhig.

„Wir werden sehen!"
„Es war," fuhr Wilderich fort, „freilich nicht mein Wille,

just zu Ihnen zu kommen; man hat mich aber vor Sie geführt
— nun bitte ich Sie, mich zu der Frau dieses Hauses zu führen!"

„Ich - Sie ?"
„Ich bitte darum. Ich habe mein Lesaillier-gegebenes Ehren¬

wort auf eine Weise gehalten, die Ihnen beweisen muß, daß
man auf mein Ehrenwort bauen kann!"

Wildberg. Pastor Modersohn kommt. Heute haben
wir die Freude, den bekanntesten Evangelisten Deutschlands,
Pastor Modersohn, hier sprechen zu hören, und zwar nach¬
mittags 3 Uhr und abends 8 Uhr in der Kirche. Es wird
der großen Schar von Verehrern ModersohnS auch in unserer
Gegend ebenfalls Freude machen, ihn so in der Nähe hören
zu können. (S . Anzeige).

Allerlei
Der Herzog von Cumberland ist am Mittwoch nachmittag

an den Folgen des Schlaganfalls gestorben.
Verlobung. Prinz Viggo, ein Vetter des Königs Christian

von Dänemark, wird sich mit Fräulein Leonore Magarete
Green, der Tochter eines amerikanischen Millionärs , verloben.

Musiapha Semal Pascha, der Präsident der türkischen
Republik, ist nach einer Meldung aus Konstantinopel an
einem Herzleiden erkrankt.

ex>Religionsunterricht n Braunschweig verboten. Die braun¬
schweigische Regierung hat entgegen dem Artikel 149 der
Reichsverfassung, wonach Religionsunterricht ein lehrplan¬
mäßiges Fach der Schulen bleibt, den evang. Religtonsunter-
cicht für die ganze erste Hälfte der 4 Grundschuljahre ver¬
daten und aufs neue in den evang. Gemeindeschulen Schul¬
gebet, Schulandacht und religiöse Schulfeiern des Religions¬
unterrichts verfassungswidrig untersagt.

Abforderung der Orden. Die preußische Regierung hat
verfügt, daß alle Auszeichnungen, die früher verliehen wur¬
den, nach dem Tod des Inhabers zurückerstattetwerden müs¬
sen, sie können also von den Angehörigen nicht mehr gegen
Geldabfindung zurückbehalten werden. Werden die Aus¬
zeichnungen aus irgend einem Grund nicht abgeliefert, so
haften die Erben mit dem Beschaffungspreis in Goldmark.

Schulausfall wegen Kohlenmangels. In den Schulen in
Naunhof (Sachsen) mußten die Schulen geschlossen werden,
weil keine Kohlen zum Heizen vorhanden sind, obgleich Sach¬
sen selbst viele Kohlengruben besitzt. Im Erzgebirge sind
Fluren und Felder bereits von Schnee bedeckt.

kreuzotkerpkage. Im Erfurter Landkreis hat sich die
Kreuzotter so verbreitet , daß der Landrat eine Belohnung
von 5 Goldpfennigen für jede abgelieferte Otter ausgesetzt hat.

Ein Vergleich. Wenn man einen Goldpfennig, der jetzt
mehr als 3 Milliarden Mark Papiergeld wert ist, in Einmark¬
scheinen bezahlen müßte, so würde diese Papiermsnge einen
langen vollbeladenen Guterzug füllen. Die GeldschÄne, die
vor dem Krieg umliefen, sind jetzt insgesamt auf den Wert
von noch nicht einem Pfennig herunter gebracht. Mit dem
Aufwand einer Goldmark könnte man sämtlichen auf Erden
lebenden Menschen je 1000 Papiermark auszahlen. Ein Blei¬
soldat kostet jetzt ziffernmäßig mehr, als die Jahresausgaben
der deutschen, französischen und russischen Armee zusammen
vor dem Krieg. ,

Gegen den Mehwucher . Die Berliner Schutzpolizei be¬
setzte, 80 Mann stark, am Donnerstag plötzlich den Schlacht¬
hof. In die unlautere : Elemente unter den Händlern fuhr
ein heilsamer Schrecken und im großen und ganzen wurden
überall die Richtpreise einaehalten . ,

Handelsna chr i ch ten
Der Umrechnungskurs der Renkenmark

ist amklich auf 600 Milliarden Papiermark festgesetzt worden^
was einem Dollarknrs von 2520 Milliarden Papiermark entspricht

*

Dollarkurs am 15. Nov.: 2 526 300 000 000 (1263 150 000 00G.
Neuyork: 1 Dollar 3 846 150 000 000, London: 1 Pfund Sterling
20 Billionen, Amsterdam: 1 Gulden 1.S Billionen, Zürich: 1 Fran¬
ken 719.4 Milliarden.

Der Werk von 1 Milliarde Mark in Pfennigen am 13. Nov ?
in Holland0.5, Belgien 2, Norwegen 0.9, Dänemark 0.8, Schwe-
den 0.5, Italien 2.2, London0.5, Neuyork 0.5, Paris 1.7, Schweiz
0.5, Spanien 0.7.

Goldankaufspreis der Reichsbank am 14. Nov.: 3 853 516 000 000
Papiermark für ein Zwanzigmarkstück.

Südd. Edelmekallmarkk»15. Nov.: Platin ö. Gramm 10 bis 16
Billionen, Feingold 2.6 bis 3.6, Feinkornstlberd. Kg, 60 bis 85,
Silber in Barren 50 bis 84.

„Das ist wahr!"
„Nun wohl, ich gebe es Ihnen noch einmal, datz kiy Wz

Frau dieses Hauses sprechen muß, um ihr da» Wichtigste mW«
zuteilen, was ihr ein Mensch auf Erden Mitteilen kann."

„Und was ist das?"
„Ich werde es ihr sagen!"
„Heraus mit der Sprache — ich will wissen, was —̂
„Ich habe gesprochen, was ich Ihnen zu sagen hatte; es

ist alles! — führen Sie mich zu ihr !"
Wilderichs ruhige Entschlossenheit imponierte Duvignot. Tr

warf einen zornig forschenden Blick auf ihn, dann wandte ei
sich zu gehen. „Kommen Sie !" sagte er dabei.

Er führte Wilderich über den Korridor in das WohnM-
mach Marcellinens; sie war nicht darin, aber sie trat , als st«
die Schritte der Männer hörte, aus der halbgeöffneten Tür des
Nebenzimmers.

„Der Mensch hier hat Ihnen eine Mitteilung zu machen^
Madame, wie er vorgibt", sagte der General.

„Mir ?" fragte Marcelline, forschend zu dem jungen Manu
hinüberblickend.

„So ist es, Madame," antwortete dieser, „Ihnen , per Mut¬
ter des kleinen Leopold —"

Marcelline wurde bleich, ihre ganze Gestalt schrak zusammen,
fi« sah starr de»: fremden Mann an und öffnete die Lippen,
ohne daß sie er« Wart hervorbrachte.

„Ich komm«. Ihnen Ihren Sohn zurückzubringen."
„O — uw Gott — Leopold— das Kind ist —"
„In meinen Händen — seit langer, langer Zeit — ich habe

es treulich gepflegt, ich habe es wie einen jünger», mir anver¬
trauten Bruder betrachtet, ich Hab,: es von Herzen liebgewon¬
nen, so lieb, daß ich mich schwer von ihm trenn»; —"

„Aber wie ist es möglich," rief hi« Duvignot aus, ,Katz dkes
Kind iu Ihren Hände« sein kann? Ihre Behauptung ist Wahn»
sinn, ist eiw: Lüg«, und —" (Fortsetzung folgtZj



Mlmekallmarkk sehr ruhig bei kleinem Geschäft. Auch hier fchlk
in Anbetracht - er enormen Summen , welche schon bei - en gering¬
sten Quantitäten benötigt werben, jede Unternehmungslust. Es ist
unmöglich, auch nur annähernde Preise in Mark Wahrung wieder¬
zugeben, da se nach dem Stande der Bewertung der Mark im
Auslande die Forderungen , unabhängig vom hiesigen amtlichen
Kurse, auseinandergehen . Die nachstehenden Preise beziehen sich
daher lediglich auf Bezahlung in Auslandswährung (für die
engl. Tonne): Allkupfer 56—58 Pfund Sterling , Allrolgutz 51—53,
Messingspäne 36—38, Gußmessing 39—41, Messingblechabfälle 52
bis 54, Altzink 21—22, neue Zinkabfälle 24—25, Altweichblei 24
bis 25, Aluminiumblechabfälle98/99 v. H. 195—115, Lötzinn 30 v. H.
85- 90. '*

Stuttgart , 15. Nov . Bei der Stuttgarter Landesprodukkenbörse
kam auch heute keine Preisnotierung zustande.

Berliner Gekreideprelse am 15. Äov . in Golömark für 100 Kg.:
Weizen (märk.) 21 bis 21.40, Roggen 19.30 bis 19.70, Sommer¬
gerste 18.50 bis 19.30, Hafer 17.20 bis 17.60. Weizenmehl 33.50
bis 36.75, Roggenmehl 32.50 bis 33.—, Kleie 8.40, Rapskuchen 13
bis 14.

Der Drokpreis in Berlin beträgt ab 15. Nov . 210 Milliarden
für Las Schwarzbrot (1900 Gramm), 240 für das hellere und 9 für
das WMbrötchen . _ I .,..,

Märkte
Stuttgart . 15. Roo . Schlachtviehmaekk.  Dem Donners-

4agmarkt am Bieh - und Schlachthof waren zugeführt: 128 Ochsen,
L6 Bullen , 163 Zungbullen, 174 Iungrinder , 271 Kühe, 291 Kälber,
79 Schweine, 288 Schafe, 1 Ziege. Alles wurde verkauft . Erlös
jaus je 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen (Multiplikator
800 Milliarden ): Ochsen 1.: 63 bis 65 (letzter Markt : 63 bis 66).
S.: 50 bis 60 (unv.), Bullen 1.: 61 bis 63 (60 bis 64), 2.: 48 bis 58
<50 bis 60), Zungrinder 1.: 35 bis 60 (unv ), 2.: 58 bis 62 (unv.), 3.t
SO bis 56 (50 bis 58), Kühe 1.: 55 bis 60 (52 bis 58). 2.: 40 bis 50
<38 bis 48). 3.: 30 bis 38 (30 bis 35), Kälber 1.: 73 bis 75 (70 bis

7.7 bis 71 (65 bis 68), 8.: 64 Ns 67 (62 bis 64), Schweine 1.:
120 (108 dis 110), 2.: 105 bis 113 (105 bis 103), 3.: 95 bis 100 (90
bis 100). Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

Stuttgart , 15. Nov . Ob st großmark  k. Gute Zufuhr , flotter
Absatz. Die Richtpreise wurden von der Markkkommission wegen
des neuen Marksturzes um 100 Prozent erhöht, von den Käufern
wurden aber willig höhere Preise bezahlt. Richtpreise un-
gefähr in Milliarden Mark : Edeläpfel 50 bis 70, Tafel-
Spfel 35 bis 55. Mostäpfel 18 bis 30, Spalierbarnen 55 bis 70,
Tafelbirnen 35 bis 65, Quitten 30 bis 60 das Pfund.

Gemüsegroßmark  1. Geringe Zufuhr . Kraut 2.5 bis 3.5»
Rotkraut 18 bis 25, Rote Rüben 18 bis 26, Gelbe Rüben 10 bis
15, Spinal 25 bis 55, Köhl 15 bis 20 das Pfund , Blumenkohl 23
bis 150, Rosenkohl 12 bis 50, Sellerie 12 bis 40, Endivien 8 bis 30
das Stück, Kartoffeln 8 das Pfund.

Butter —, Schweineschmalz 320, Margarine 300 bis 320, Pak-
min 300 ö. Pfd ., Salaköl 700 ü. L.. Edamerkäse 78, Backsteinkäse
57 bis 60 die 100 Gramm , Kalkeier 75 bis 80 d. St ., Mehl 105 das
Pfund , Kunsthonig 150. _

^ ^ Merkzahle«
1 Goldmark Briefkurs Berlin 601 500 000 000

V . Mittelkurs
Reichsbankdiskont . . , ,
Goldfcanken.

Buchdruckschlüssel
Großhandelsindex.
Lebensmittel . ,
llndustriestoffe .
Einfuhrwaren .
flnlandwaren . .

600 000000000
SO Prozent

140 Milliarden
300 Milliarden - -
613 Milliarden
30 Milliarden

265.6 milliardenfach
242.7 milliardenfach
308,5 milliardenfach
305,0 milliardenfach
257.8 milliardenfach

Lebenshaltungskosten (13. November): 218,5millionenfache,

Tetknang, 14. Rov . 5m Oktober gelangten auf dem hiesigen
Dollnhof zum Versand an Hopfen nach Nürnberg 721 Ballen mit
55 060 Kg., Innerhalb Württembergs 42 Ballen mit 3050 Ka-
außerhalb Württembergs 278 Ballen mit 19 310 Kg. — 5m Hopfens
geschäft wurden in den letzten Tagen Preise von 40 bis 43, ver¬
einzelt für Ausstichware auch 45 Billionen bezahlt. .

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
fllalien
London
Reuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oesterr
Prag
Ungarn
Argenkin
fllokio

14
Geld

478800000001
59850000000

18154500000«
215460000000
331170000000
53866000000
5486,24 Ma.
1256.85 Ma.
70175000000

220550000000
163590000000

17955000
35910000000

65835000
399000000000
604485000000

Dollarschahanweisungen.
Aeichsgoldanleihe 2520

Devisenkur
November

Brief
481200000001
60150000000

182455000000
216540000000
332830000000

54135000000
6513,75 Ma
1263,15 Ma.
70175000000

220550000002
164410000000

18045000
36090000000

66165000
401000000000
607515000000

16 November
Geld

947625000000
115710000000
363090000000
428925000000
664335000000
67830000000
10972,5 Ma.

2513,7 Ma.
137655000000
442890000000
327180000000

35910000
73815000000

135660000
897760000000

1208,97 Ma.

Brief
952375000000
116290000000
364910000000
431075000000
667665000000

68170000000
11027,5 Ma.

2526,3 Ma.
138345000000
445110000000
328820000000

36090000
74185000000

136340000
902250000000

1215,03 Ma.
Kein Angebot,

Das Wetter
Der Lufkwirbel wandert in die Gegend der

Am Samstag und Sonntag ist naßkaltes , in Höhenlagen m2
Schneefällen verbundenes Wetter zu erwarten.

Bekanntmachung.
Die Kaffe wird in Zukunft ihre Be¬

kanntmachungen an de« Rathäusern bezw.
an den öffentlichen Anschlagstafeln zur
Kenntnis der Beteiligten bringen . Ver¬
öffentlichung in den Amtsblättern mutz
der Kosten wegen vorläufig unterbleiben.
Allgemeine Orts-(Bezirks-)Krankenkasse Nagold.

Jeden Samstag
KW-, LH- mi>Gemse-MM.

Vieser gegenwärtig im
Oesellscbskter erschei¬
nende spannende und
gern gelesene Loman ist
in Luckkorm erschienen
unci vorrätig in 6er

LuckkancilungLsiser
Xsgold.

O

Von bleibendem wert
ist der schöne Beschenkband:

HMd«- des guten Tones
nad der seinen Me

von
von lbrairli « ! »

Das Handbuch des guten Toner und der feinen
Sitte von Konstanze von Franken ist nach
allgemeinem Urteil dar beste, billigste und schönst

auSgestattete Buch seiner Art.

für alle Gelegenheiten passend, besonders zu

GMMg nadM
Einer der meistgekauften Geschenk¬
bücher deS deutschen Buchhandel«.

Stets vorrätig bet

NllMsMmill LLI 8LK, lisgolü.

M « Rldttsoh«
spricht am Freitag,  den 16. November E«

nachmittags3 Ahr und abends 8 Ahr in der*

StadtWe in Mldderg.

erste irSIerv krietemleillle»
ist durvd das brsokoinou des 4. (Leblull ) Landes vollständig geworden.

8ovk8tv xünrllvk nmxs-
ardeltvt « nnä wvsentliek
vsrmelirts Xnklaxo von
NrovLkuns Kleinen » Lon-

versntlonslexikon.

Der nen « Lroekdnns Ist okns
Lvslkvl ein Konstverk , sin
Lvisterslltok äentsvkvr kieistes-
arbvit , ein lvnektvnävs Beispiel

ckentseder 8orxkalt. ttandducb des Wissens
Ln4 Landen

Ltrva
100 000 Stiollwörter,
7500 ^ dbildungou u.
Karten im Pext and
»ul 160 einkardigeu
und 80 bullten lakel-

und Lartenseiten;
70 IlebersivbteL und

2eittakeln.

AM- ^ Lur ^ vK»Llüvtvi» ! "MW
bringt auk allen bedielen de« wissen « das Neueste!

Lesteilungen siebt gerne entgegen

w . Kaiser,  LuokdLnälunA
I'ernspreeber 29.

Die auöerordenlliek rascb koctscbreitendtz
Oeidentwertung swingt guck unsKredite

mir ooflll in Mrtdkstsiiälger korm
ru gewäkren.

Leslebende Kredite und Kontoüberriek»
ungen werden, sokern sie nicbt bis spä¬
testens Samstag , 17. Kov . rur Rück-
rablung gelangen , von diesem lag ab
in der Weise valorisiert, dak der Nark-
betrag rum amtiicken Leriiner Mtteikurs
vom Samstag, den 17. ds. Ms . kür ame-
rikaniscke Dollars umgerecknet wird. Lei
der seinerreitigen Lücbrsbiung der Lckuld
einscblieLIicbProvision und Ans erfolgt
die Lückrecknung rum vollsrkurs des
Vortags , mindestens aber ist der ur¬
sprüngliche ŝtlarkbetrsg rurüekrurablen.

dlagold , 14. blovember 19237 1031

keverkebsnit stsgolll
singstr. 6en. m. bvsedr. llattpfi.

OOOOOOOOOOO

Abonnements-Bestellungen nimmt jederzeit
entgegen

Buchhandlung Zaiser , Nagold.

OOOOOOOOOOO
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